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Rheinland-Pfalz, als typisches Mittelgebirgsbundes-
land mit seinen tief eingeschnittenen Flusstälern 
 sowie durch seine speziellen geologischen und mor-
phologischen Verhältnisse, ist von gravitativen Mas-
senbewegungen besonders betroffen. 

Diese natürlichen Gefahrenquellen führen jährlich 
zu zahlreichen Schadensfällen an Straßen und 
Bahnstrecken, verursachen erhebliche wirtschaftli-
che Schäden und bergen teilweise auch Gefahren 
für die Bevölkerung. Ein markantes Beispiel ist die 
verheerende Ahrtalflut im Juli 2021.

Um die Folgen solcher Naturgefahren zu minimie-
ren, ist das rechtzeitige Erkennen der Gefahr und die 
Identifizierung von Gefahrenbereichen von entschei-
dender Bedeutung. Auf dieser Grundlage können ge-
zielte und angepasste Schutzmaßnahmen ergriffen 
werden, um die Resilienz der Infrastruktur gegen-
über den Auswirkungen des Klimawandels zu stär-
ken. Angesichts der Vielzahl der aufgetretenen Er-
eignisse und der großen geografischen Verbreitung 
solcher Gefahrensituationen besteht in Rheinland-
Pfalz ein deutlicher Bedarf an einer flächendeckenden 
Gefahren- und Risikoabschätzung.

Das MABEIS-Projekt (Massenbewegungsinformati-
onssystem Rheinland-Pfalz), das im Jahr 2018 initi-
iert wurde, verfolgt genau dieses Ziel. In Zusammen-
arbeit zwischen dem Institut für Geo wissenschaften 
der Universität Mainz, dem Landesbetrieb Mobilität 
und dem Landesamt für Geologie und Bergbau 

Rheinland-Pfalz soll ein umfassendes und innova-
tives System geschaffen werden, um die Gefahren 
durch Massenbewegungen zu erfassen und präven-
tive Schutzmaßnahmen zu entwickeln.

Das zentrale Ziel des MABEIS-Projektes ist die Ent-
wicklung hochauflösender, dynamischer Anfällig-
keits- und Gefahrenhinweiskarten für verschiedene 
Arten von Massenbewegungen in Rheinland-Pfalz. 
Mithilfe von Computermodellierungen und regelmä-
ßigen Aktualisierungen sollen potenzielle Ge fahren-
bereiche frühzeitig identifiziert werden. Parallel da-
zu erfolgt eine umfassende Bestands aufnahme von 
vorhandenen Sicherungsbauwerken, um Sicherungs-
lücken zu erkennen und gezielte präventive Siche-
rungsmaßnahmen für besonders gefährdete Berei-
che der Infrastruktur zu planen.

Die Erstellung dieser Gefahrenhinweiskarten beruht 
auf hochaufgelösten digitalen Geländemodellen. 
Mithilfe von Geoinformationssystemen werden de-
taillierte Kartendarstellungen entwickelt, die ver-
schiedene Faktoren berücksichtigen. 
Die Kombination dieser Daten ermöglicht die präzi-
se Identifizierung von Gefahrenbereichen und dient 
als Grundlage für gezielte Schutzmaßnahmen.

Die Analyse von verschiedenen Massenbewegungs-
typen, darunter Steinschläge und Felsstürze, Muren 
und Hangmuren sowie Rutschungen, erfordert spe-
zifische Herangehensweisen. Für Steinschläge und 
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Felsstürze werden automatisierte Analysen der 
Trennflächen von Felsformationen aus Fernerkun-
dungsdaten durchgeführt. Bei Muren werden Ein-
trittswahrscheinlichkeiten aus Niederschlagsmodel-
lierungen und geologischen Parametern ermittelt. 
Für Rutschungen wurde das TOBIA-Modell konzi-
piert, das das Schichteinfallen aus dem digitalen Ge-
ländemodell modelliert und eine differenzierte Ein-
schätzung der Rutschungsanfälligkeit ermöglicht. 

Ein besonderer Fokus des MABEIS-Projektes liegt 
auf der Bearbeitung von schnellen Massenbewe-
gungsprozessen, die in der Praxis der verkehrssi-
cheren Unterhaltung von Straßen- und Bahnstre-
cken eine besondere Herausforderung darstellen. 
Die Kombination von modellierten Massenbewe-
gungspotenzialarealen mit Streckenabschnittsseg-
menten der Verkehrsinfrastruktur ermöglicht eine 
gezielte Analyse der Gefährdung und Verwundbar-
keit. Dabei werden relevante Treffer registriert, um 
akute Gefährdungen zu erkennen und gegebenen-
falls Maßnahmen zur Sicherung der Infrastruktur 
zu ergreifen.

Das MABEIS-Projekt zeichnet sich durch die enge 
Verknüpfung von Entwicklungen aus Fernerkun-
dungstechnologien, Geoinformationssystemen und 
Computersimulationen mit geowissenschaftlicher 
Forschung aus.

Durch die effiziente und präzise Erfassung von Ge-
fahrenpotenzialen unterstützt es die strategische 
Planung und Umsetzung von Schutzmaßnahmen in 
gefährdeten Gebieten und leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Sicherung der Infrastruktur und des 
 Lebensraums in Rheinland-Pfalz. 
Mit seinen innovativen Ansätzen und dem Einsatz 
moderner Technologien wird das MABEIS-Projekt 
auch in Zukunft eine Schlüsselrolle bei der Bewälti-
gung von Naturgefahren in der Region einnehmen 
und somit einen nachhaltigen Beitrag zur Erhöhung 
der Sicherheit und Lebensqualität der Bevölkerung 
leisten.

Das Urteil der Jury:

Nach ausführlicher Diskussion vergibt die Jury des 
Deutschen Ingenieurpreises Straße und Verkehr 2023 
in der Kategorie „Innovation | Digitalisierung“ den Preis 
an das Forschungsprojekt MABEIS / System zur Ent-
wicklung prozessabhängiger Gefahrenhinweiskarten 
gegenüber Massenbewegungen in Rheinland-Pfalz. 
Das Forschungsverbundprojekt zwischen dem Insti-
tut für Geowissenschaften der Universität Mainz, dem 
Landesbetrieb Mobilität (LBM) und dem Landesamt für 
Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz (LGB) konnte 
sich gegen eine erstaunlich starke Konkurrenz durch-
setzen. Die Jury möchte damit ein Projekt auszeichnen, 
das sich einem hochkomplexen Geschehen in Rhein-
land-Pfalz widmet, nämlich der Entwicklung von hoch-
auflösenden, dynamischen Anfälligkeits- und Gefah-
renhinweiskarten. Diese Grundlagenarbeit wird nicht 
nur in Rheinland-Pfalz zukünftig Katastrophen verhin-
dern oder eindämmen helfen, sondern auch in anderen 
Bundesländern, in europäischen und außereuropäi-
schen Berglandschaften. Angesichts des Klimawandels 
mit seinen größtenteils unvorhersehbaren Dynamiken 
kann es Menschenleben retten sowie große ökonomi-
sche und soziale Schäden vermeiden oder zumindest 
die Auswirkungen minimieren. Mit der Weiterentwick-
lung von MABEIS werden, da ist sich die Jury sicher, 
zukünftig besser präventive Sicherungsmaßnahmen 
für vulnerable Stellen der Infrastruktur (Straßen-, 
Bahn- und auch Schiffsverkehr) geplant und di-
mensioniert werden können.


